152. 
Montag, den 3. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


anigerDampfhoot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.“ u. Annonc.⸗Blüreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Kaſſel, Sonnabend 1. Juli. 
Heute iſt die Ständeverſammlung vertagt worden. 
“ Dresden, Sonnabend 1. Juli. 
Das heutige „Dresdner Journal“ dementirt die von 
derſchiedenen Zeitungen gebrachte Nachricht, daß 
achſen den Handesvertrag mit Italien dynaſtiſcher 
Beziehungen wegen zurückweiſe. Eine nach Berlin 
zobegangene Depeſche der ſächſiſchen Regierung er⸗ 
rtere eingehend und anerkenne vollſtändigſt die 
1 ichtigkeit der materiellen Frage; eine befriedigende 
öſung derſelben ſei jedoch nur herbeizuführen, wenn 
e nicht in Verbindung mit der politiſchen Frage 
gebracht werde, deren gefliſſentliche Voranſtellung 
ie Erledigung der materiellen Frage erſchwere und 
verzögere. 
Er, Wien, Sonnabend 1. Juli. 
Wie der „Wanderer“ hört, würde auf den Eintritt 
er genannten Hauptträger des neuen Kabinets erſt 
Pen zu rechnen ſein, wenn die Reiſe Majlath's nach 
tb zu dem Ergebniß führen ſollte, daß die Aus- 
Aleichspolitit bei Wahrung des Prinzips der Rechts- 
mit der Ausſicht eines ſichern Erfolgs 


einheit 
> Maugurirt werden könne. Bis dahin wurde die 


iniſterkriſis permanent ie Frage wegen der 
nnahme der eaten, ee der Mitglieber des 
gegenwärtigen Kabinets eine offene bleiben. Das 
er 1855 892255 vorläufig auf das Ent⸗ 
e den Gerüchten einer inigun . 

ö Kamen ch Vereinigung der Hof 

. Florenz, Freitag 30. Juni. 

— „Nazione“ erklärt die Mittheilungen der „Opinione“ 
er die Unterhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhle 
E ungenau. Richtig ſei nur, daß der Papſt den 

— für die Biſchöſe abgelehnt habe, unrichtig ſei 

3 er, daß der Papſt eingewilligt habe, Biſchöfe zu 

brdiniren, welche den Geſetzen des Staates zu ge⸗ 

5 eg Der päpſtliche Stuhl habe über dieſen 

Funkt keine Gegenvorſchläge gemacht. Auch die Mit⸗ 

n; der „Opinione“, betreffend das Exequatur, 
. ungenau. Rom hat vielmehr erklärt, daß es das 

Tequatur überhaupt nicht genehmigen könne, und da⸗ 

auch nicht in Unterhandlungen über die Form 

Melben eintreten könne. 

Meſſina, Sonnabend 1. Juli. 

08 der Bekanntmachung der Munizipalbehörde, 
ib die erforderlichen Sicherheitsmaaßregeln gegen 

8 aus Aegypten Kommende getroffen ſeien, hat 

Ankunft des Packelbootes aus Alexandrien zu 

Ruheſtörung Veranlaſſung gegeben. Das Ma- 

anitätsbureau wurde in Brand geſteckt, die 

nalgarde ſchritt und ſtellte, nachdem mehrere 

Aekhaftungen ſtattgefunden, die Ordnung wieder her. 
Paris, Sonnabend 1. Juli. 

einem Telegramm aus Rom vom geſtrigen 

beſtätigt das „Giornale di Roma“, daß die 

Handlungen zwiſchen dem Papſt und dem König 

. Italien ihren Anfang nahmen in Folge eines 
dem Papft aus eigenem Antriebe an den König 
ö Emanuel gerichteten Briefes. Die erſte 

ung Vegezzi's, fährt das Journal fort, ließ den 

An boffen, die Verhandlungen zu einem erwünſchten 

fang zu führen. Doch bei feiner zweiten Reife 
Rom waren die Grundlagen für die Unter⸗ 

Mgen,, welche Vegezzi mitbrachte, anderer Art 

achten es unmöglich, die erwünſchte Einigung 
Das Journal erklärt am Schluß: Der 

laubt feine Pflicht gethan zu haben, indem 


er Alles verſuchte, was unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen möglich war. 

— Der heutige „Moniteur“ enthält Korreſpondenzen 
aus Mexiko, welche die Situation als ſehr zu- 
friedenſtellend bezeichnen und die Pacification des 
ganzen Landes als bevorſtehend verkündigen. 


Haag, Sonnabend 1. Juli. 
Die erſte Kammer hat die Abſchaffung der Aeciſen 
genehmigt. Die endgültige Unterzeichnung des Han⸗ 
dels vertrages mit Frankreich, in welchem den Nieder⸗ 
landen ein neuer Tarif zugeſtanden wird, ſteht ſomit 
in nächſter Aus ſicht. 
London, Sonntag 2. Juli. 

Nach weiteren durch den Dampfer „Afrika“ über⸗ 
brachten Nachrichten aus New⸗York vom 23. v. Mts 
hatte Staats⸗Sekretair Seward in einer an den eng⸗ 
liſchen Geſandten Bruce gerichteten Note erklärt, die 
Bundes- Regierung habe das Recht und die Abſicht, 
die konföderirten Kreuzer, welche Flagge ſie auch 
führen möchten, wegzunehmen. Die Bundes⸗Regierung 
fordere deren Auslieferung. Die Abtragungen der 
Befeſtigungen um Waſhington iſt angeordnet. Aus⸗ 
genonimen von dieſer Maßregel bleiben 22 Forts 
und 3 Batterieen, welche eine permanente Beſatzung 
erhalten ſollen. — Der Unionsgeneral Dix hatte ſich 
nach Quebeck begeben, und dort eine Unterredung 
mit 2 Mitgliedern der kanadiſchen Regierung gehabt. 
Der ſüdſtaatliche General Breckenridge hat ſich nach 
Kuba geflüchtet. — Nach Berichten aus Mata⸗ 
moras vom 15. v. Mts. war die juariſtiſche Armee 
unter Negreti von den Kaiſerlichen gänzlich geſchlagen, 
und Negreti ſelbſt mit 2000 Mann gefangen genom⸗ 
men worden. Die Juariſten hatten außerdem 
709 Todte. Die kaiſerlichen Truppen haben Camar⸗ 
rago eingenommen. 


Berlin, 1. Juli. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ bringt folgende 
wichtige Mittheilung: „Mit Rückſicht auf die Nach⸗ 
richten, welche über Aeußerungen des Erbprinzen von 
Auguſtenburg in Betreff ſeiner Unterredung mit dem 
Präſidenten des Königl. Staats-Miniſteriums am 
1. Juni v. J. verbreitet worden, ſind wir in den 
Stand geſetzt, die nachfolgende Aufzeichnung zu ver⸗ 
öffentlichen, welche der Letztere gleich nach der Unter— 


geſetzt hat. 

Unterredung mit Sr. Durchlaucht 
dem Erbprinzen von Auguſten burg. 

Ich hatte gehofft, den Erbprinzen von Auguſten⸗ 
burg in der Stimmung zu finden, unſere ſehr mäßigen 
Forderungen dankbar zu acceptiren, und kam ihm in 
dieſem Sinne entgegen, als er mich am 1. d. Mts. 
Abends gegen 9 Uhr beſuchte. — Ich ſagte, wir 
wünſchten eine Verſtändigung mit ihm für den Fall, 
daß wir ſeine Anſprüche zu allſeitiger Anerkennung zu 
bringen vermöchten. Unſer Hauptintereſſe ſei das 
deutſche, nicht das dynaſtiſche; möglichſt große Ab⸗ 
tretungen von Dänemark; daß wir unſere Bemühungen 
ihm zu widmen bereit wären, unter den Bedingungen, 
welche die Rückſicht auf das eigene Volk erheiſche, 
vor das wir nach einem blutigen Feldzuge nicht mit 
leeren Händen hintreten könnten. — Er fragte, 
welches unſere Forderungen ſeien. — Ich bezog mich 
auf die ſechs Punkte in dem Briefe an Se. Majeſtät 
den König, indem ich hinzufügte, ſie ließen ſich viel- 
leicht vereinfachen, „Marine-Etabliſſements“ und 
„Befeſtigungen“ zuſummenziehen in Geſtalt eines 


redung auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs auf⸗ 


Schiffahrts⸗Kanals von Eckernförde nach Brunsbüttel 
mit zwei befeftigten Endpunkten an beiden Meeren; 
eine techniſch-⸗militäriſche Frage ſei, ob das befeſtigte 
Eckernförde den koſtſpieligen Bau noch einer Bundes⸗ 
feſtung bei Rendsburg erſetzen könne. — Hinzuzufügen 
hätte ich nur: 1) daß für den Fall die beabſichtigten 
Etabliſſements als Bundesinſtitutionen nicht rechtzeitig 
zu Stande zu bringen wären, der Herzog ſich bereit 
erkläre, die bezeichneten Endpunkte des Kanals an 
Preußen zu überlaſſen, nach Analogie des Jahde⸗ 
buſens, in welchem Falle wir uns dann mit dem 
Bunde über das Geſammtſyſtem des Küſtenſchutzes 
verſtändigen würden; ebenſo das Aufſichtsrecht über 
den Kanal, nach Analogie einer Staats- Eiſenbahn; 
2) eine Militair⸗Convention, eine Marine-Convention 
einſchließend, fo, daß die Zahl der zur preußiſchen 
Flotte zu ſtellenden Mannſchaften von dem Land⸗ 
kontingent in Abzug käme. — Der Erbprinz machte 
in allen Punkten Schwierigkeiten. — Das Aufſichts⸗ 
recht über den Kanal ſei ihm in ſeiner Ausdehnung 
nicht klar. — Landabtretungen an Preußen werde er 
vor dem Landtage ſchwer verantworten können. 
Jedenfalls müßten dieſelben gering und genau begrenzt 
und vorher annehmbare Grenzen der Herzogthümer 
geſichert ſein. Als ſolche bezeichnet er die Linie der 
Gjenner Bucht. — Ich drückte meine Verwunderung 
aus, da er doch bereit geweſen ſei, Glückſtadt, mit 
einem dem Hamburger Landgebiete entſprechenden Areal 
abzutreten. — Der Erbprinz beſtritt jede Kenntniß 
eines ſolchen Planes, war erſtaunt über eine fo große 
Abtretung; das Hamburger Landgebiet betrage mehrere 
Quadrat⸗Meilen. Er müſſe auch wiſſen, ob bei 
Eckernförde etwa die Stadt gemeint ſein ſolle, oder 
ein unbebauter Fleck; welches die Größe ſei, genau 
definirt; und die fpecielle Lage. — Etwaige wirkliche 
Abtretungen ſchien er ſich höchſtens in der Ausdehnung 
des Jahdegebiets zu denken. — In Betreff einer 
Militair⸗Conventjon fagte er, die mit Koburg abge⸗ 
ſchloſſene gehe in manchen Punkten zu weit; es 
würden daher ſeinerſeits Abänderungen einer gleich- 
artigen Convention gewünſcht werden. — Er könne 
überhaupt mit dergleichen Bedingungen nur vor den 
Landtag treten, wenn er die vollen Herzogthümer 
oder doch wenigſtens die Grenze von der Gjenner 
Bucht ab, nördlich Apenrade, erhalte, ſonſt nicht. 
Schimpfliche Bedingungen könne er nicht annehmen. 
Als ſolche bezeichnete er: eine ſüdlichere Grenze als 
die genannte; Schulden für Kriegskoſten zu über⸗ 
nehmen und dann noch Landabtretungen; — mit einem 
ſolchen Syſtem könne er nicht vor den Landtag und 
dor das Volk treten. — In der Diskuſſion hob er 
hervor, wir möchten mehr darauf hinwirken, ſein 
Herz zu gewinnen, als ihn durch feſte Abmachungen 
zu binden; dann werde er preußiſche Politik machen. 
— Ich entgegnete, wir hätten gehofft, ſein Herz ſchon 
gewonnen zu haben. — Er ſagte, die Herzogthümer 
hätten Preußen nicht gerufen; ohne uns würde der 
Bund die Befreiung der Herzogthümer mit mehr 
Leichtigkeit unter weniger läſtigen Bedingungen bewirkt 
haben. — Er fragte auch, ob wir die ihm zu machenden 
Zumuthungen mit Oeſterreich einig wären, und 
hob hervor, daß dies erforderlich ſei. Ich verneinte 
Erſteres, mit dem Zuſatze, daß wir unter allen Um⸗ 
ſtänden unſere Forderungen aufrecht hielten und mit; 
Oeſterreich darüber einig zu werden glaubten. — 
Gegen zweiſeitige, zu unterzeichnende Abmachungen 
war offenbare Abneigung vorhanden, Er wolle nichts 
verſprechen, was er nicht halten könne, alſo keine 
Zuſagen machen, deren Genehmigung durch die Stände 


er nicht verſichert ſei. Letztere werde von dem Umfang 
der Herzogthümer abhängen; bei Integrität derſelben 
werde ſich Manches erreichen laſſen, ſonſt nicht. Ein 
Vorgefühl der Bereitwilligkeit ſich durch das Votum 
der Stände von gemachten Zuſagen entbinden zu 
laſſen, war unverkennbar. — Schließlich erklärte er 
einlenkend, er wolle ſich die Sache in Dolzig über⸗ 
legen, und betrachte dieſe Unterredung nur als eine 
zu gegenseitiger Aufklärung über die Auffaſſung be⸗ 
ſtimmte. — Den Geſammteindruck der dreiſtündigen 
Unterredung muß ich dahin zuſammenfaſſen, daß der 
Erbprinz uns nicht mit dankbaren Gefühlen betrachtet, 
ſondern als unwillkommene Mahner, zu deren möglichſt 
unvollſtändiger Befriedigung er bereit iſt, den Beiſtand 
der Stände und auch Oeſterreichs in Bewegung zu 
ſetzen. — Auf meine Andeutung, daß unſer Eifer in 
Förderung der Kandidatur des Prinzen einigermaßen 
von dem Verhalten Sr. Durchlaucht gegen uns ab⸗ 
hänge, erwiederte er mir, daß er in diefer Beziehung 
keine Beſorgniß hege, da die Sache ſchon zu weit 
gediehen ſei, um noch rückgängig gemacht werden zu 
können.“ 

— Der General v. Manteuffel wird, wie es 
heißt, vor Uebernahme des Commandos in den 
Herzogthümern ein mehrwöchige Badekur gebrauchen. 

— Mit Dänemark iſt ein Poſtvertrag geſchloſſen 
worden, demgemäß die Briefe von Preußen (und 
dem Deutſchen Poſtverein) dorthin und umgekehrt im 
einfachen Satze ein gleichförmiges Porto von 3 Sgr. 
zu zahlen haben. Auch mit Rußland ſtehen Erleich⸗ 
terungen im Poſtverkehr bevor. General-Poſtdirector 
Philipsborn wird ſich Behufs der Unterhandlung 
nach Petersburg begeben. 

— Bezüglich des Handelsvertrages mit Italien 
führt ein näheres Eingehen auf den Gegenſtand 
immer mehr zu der Ueberzeugung von der Nützlichkeit 
eines ſolchen Vertrages. Nach ſtatiſtiſchen Ermit⸗ 
telungen beläuft ſich, wie wir hören, der Schaden, 
welchen z. B. das Großherzogthum Baden allein 
von dem erhöhten Zolltarif erleidet, jährlich auf 
2 Millionen Gulden. Baden führt beſonders 
Cichorie in Italien ein. Einen großen Gewinn 
würden von dem Vertrage auch die Seiden⸗Manufactur 
der Rheinprovinz, ſowie die Wollwaaren-⸗Manufactur 
in Berlin, Görlitz, Leipzig, ſowie die zahlreichen 
Wollwaaren-Manufacturen in Württemberg erzielen. 
Endlich kommt ſehr in Betracht, daß Italien die 
meiſten Speditionsſtellen des Zwiſchenhandels mit 
der Levante und reſp. Kleinaſien hat! 

— Der Finanzminiſter hat unter dem 19. b. M. 
ein Zirkular an die Provinzial⸗Steuerdirektoren und 
die Regierungen erlaſſen, welches alſo lautet: In 
dem Handelsvertrage zwiſchen den Staaten des beut- 
ſchen Zoll⸗ und Handelsvereins und Belgien, welcher 
am 1. Juli d. J. in Kraft treten wird, iſt verab⸗ 
redet worden, daß belgiſche Steinkohlen, Koaks und 
geformte Kohlen zollfrei eingelaſſen werden ſollen. 
Da nach den abgeſchloſſenen Handelsverträgen die 
Einfuhren aus Frankreich, England und Oeſterreich 
als die der meiſtbegünſtigten Nation behandelt werden 
müſſen, ſo ſind auch die Steinkohlen u. ſ. w. aus den 
genannten Ländern zollfrei einzulaſſen. Des Nach⸗ 
weiſes des Urſprungs bedarf es nicht. — Demgemäß 
iſt das Weitere anzuordnen. — Berlin, 19. Juni 1865. 

Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh. 

— Abermals iſt hier ein Schwindel-Unternehmen 
zu Grunde gegangen, nachdem es mannigfachen Scha⸗ 
den angerichtet; daß letzterer nicht größer geworden, 
iſt einzig der Localpreſſe zu verdanken, welche unaus⸗ 
geſetzt das Publikum warnte und die Behörden auf 
das Treiben aufmerkſam machte. Wie vor einigen 
Jahren mehrere Schwindler eine „Kurmärkiſche Pri- 
vatbank“ ohne alle Mittel gründeten, weil fie ſicher 
waren, wegen der leichten Verwechſelung der Firma 
mit der „Kurmärkiſchen Ritterſchaftsbank“ Unwiſſende 
und Leichtgläubige in's Garn zu locken ſo tauchte 
unmittelbar nach der von Schulze⸗Delitzſch gegründe⸗ 
ten „Deutſchen Genoſſenſchaftsbank“ (Soergel, Parri⸗ 
ſius & Co.) eine Firma auf, welche ſich „Engliſch— 
deutſche Genoſſenſchaftsbank“ titulirte, Lärm in den 
Zeitungen machte, viele hohe Perſonen (den Kron- 
prinzen, die Königin Victoria, den Prinzen von Wales 
xc.) zur Uebernahme des Protectorats aufforderte 
und ſich vor Allem bemühte, durch Agenten ihre 
Solawechſel und Cheks unter die Leute zu bringen. 
Als beim letzten Wollmarkt die Schwindeleien gar 
zu arg wurden, konnte ſich das luftige Gebäude nicht 
mehr halten. Die Betrogenen riefen die Criminal- 
polizei zu Hülfe und dieſe nahm geſtern das ganze 
Neſt Ps: Die Herren Directoren find ſämmtlich 
in Haft. 

Stettin, 1. Juli. Das Obertribunal hat in 
einem Civilprozeſſe der gegen die Allgemeine Deutſche 
Creditgeſellſchaft angeſtrengt war, den Grundſatz 


aufgeſtellt, daß kaufmänniſchen Aetiengeſellſchaften 
zur Anmeldung der Appellation die Doppelfriſt von 
zwölf Wochen nicht zuſteht. 

Breslau, 29. Juni. Heute ſtarb hier der 
Stadt - Rath und Syndikus Anders nach kurzem 
Krankenlager. j 

Hamburg, 30. Juni. Geſtern langte per 
Telegraph die Nachricht hier an, Herr Karl Heine, 
Chef des weltberühmten hieſigen Banquierhauſes Sa⸗ 
lomon Heine, gegenwärtig in Begleitung ſeiner Ge⸗ 
mahlin, geb. Fould⸗Oppenheim aus Paris, in einem 
Pyrenäenbade weilend, ſei von einem Schlaganfalle 
betroffen worden, der lebensgefährlich ſei. Obwohl 
nun Herr Karl Heine heute Vormittag todt geſagt 
wurde, ſo ſoll er doch noch am Leben ſein. Sein 
Tod wäre für Hamburg ein harter Schlag; denn in 
ihm würde unſere Stadt nicht blos ihren reichſten 
Banquier verlieren, da derſelbe kinderlos iſt und da⸗ 
her nach ſeinem Ableben die Firma erlöſchen würde, 
fondern da er auch beſonders in den letzten Jahren 
ſich durch wahrhaft fürſtliche Gaben an öffentliche 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten als würdigen Sohn und 
Nachfolger ſeines unvergeßlichen Vaters Salomon 
Heine gezeigt hat. 

Kiel, 30. Juni. Geſtern früh fuhr die königl. 
preußiſche Korvette „Auguſta“ nach Alſen; am Bord 
befanden ſich Se. Excellenz General Herwarth von 
Bittenfeld, Contreadmiral Jachmann und viele Ober ⸗ 
officiere mit ihren Damen. Ein Muſikcorps war 
am Bord, unter deſſen Klängen und einem Salut 
von 17 Schüſſen das Schiff abfuhr. Sämmtliche 
Kriegsſchiffe flaggten, ebenſo das Schloß (Wohnung 
des Generals) und die öffentlichen Gebäude der 
Stadt, ſowie manche Privatgebäude. Um 12 Uhr 
erſcholl von den Kriegsſchiffen der große Salut von 
101 Schüſſen. Die „Auguſta“ kehrte geſtern Abend 
hierher zurück. — Morgen wird die „Vereinsbank 
in Kiel“ eröffnet. Von den 2000 Actien hat die 
Vereinsbank in Hamburg im Voraus 1000 ſich re⸗ 
ſervirt. Ein Conſortium, das ſich zu dieſem Zwecke 
gebildet hatte, hat ſich zur Uebernahme des zweiten 
Tauſend erboten. Doch hat der Verwaltungsrath 
von dieſen nur 500 gewährt, indem die anderen 
500 den Bewohnern Kiels und der Umgegend zur 
Zeichnung angeboten werden ſollten. Die Subſerip— 
tionsbögen waren vom Dienſtag bis Donnerſtag 
Nachmittags 5 Uhr aufgelegt und bis dahin wurden 
1482 Actien gezeichnet. Verſchiedene ſpäter ein« 
gehende Meldungen mußten zurückgewieſen werden. 
Dieſe für die hieſigen Verhältniſſe große Betheiligung 
giebt den Beweis, daß das Unternehmen der „Ver— 
einsbank“ als ein vertrauenerweckendes betrachtet 
wird. Zu bedauern iſt, daß die Zeichner ſich eine 
ſo bedeutende Reduction werden gefallen laſſen müſſen. 

Rendsburg. Der 29. Juni, der glorreiche 
Siegestag, an welchem vor einem Jahre preußiſche 
Truppen den Dänen die Ueberzeugung beibrachten, 
daß ſelbſt ihre Inſeln ſie nicht vor Niederlagen 
ſchützen könnten, wurde hier nicht öffentlich gefeiert. 
Da unſer Commandant Generalmajor v. Kaphengſt 
und andere höhere Officiere abweſend waren, fo fiel 
ſelbſt die für ſolche Tage übliche Militair-Parade 
aus. Seitens der Einwohnerſchaft war von wenigen 
Häuſern geflaggt. Im Vergleich mit dem Jubel, 
welchen im vorigen Jahre an dieſem Tage die damals 
Alle electriſirende Nachricht von dem ſiegreichen 
kühnen Uebergange nach Alſen hier hervorrief, bildete 
dieſe Zurückhaltung einen offenen Kontraſt. — Wie 
wir hören, iſt Freiherr v. Zedlitz geſtern Abend mit 
dem Bahnzuge nach Norden hier durchgereiſt. 

Newyork, 13. Juni. Die große Frage iſt und 
bleibt für die nächſte Zeit die über die Stellung, welche 
den jetzt freien Negern in den ſüdlichen Staaten der 
weißen Bevölkerung gegenüber gegeben werden ſoll. In 
dieſem Jahre wird man über ein Provijorium nicht 
hinauskommen und es iſt nur dafür Sorge zu tragen, 
daß das Proviſorium eine geſunde definitive Löſung nicht 
zu ſehr erſchwert oder gar unmöglich macht. Vorab hat 
man dahin zu wirken, daß die arbeltsfähigen Neger 
wirklich arbeiten, dann aber für ihre Arbeit auch aus- 
reichenden Lohn und gute Behandlung erhalten. In 
dieſer Hinſicht iſt ein guter Anfang in Virginien gemacht. 
Die dortigen Pflanzer, oder wie man ſie jetzt lieber 
nennt, um alle Erinnerungen an die Zuſtände unter der 
nun aufgehobenen Sklaverei zu tilgen, — die Farmer 
find übereingekommen, den ſchwarzen Arbeitern einen 
Monatslobn don 5 Doll., in der Erntezeit 1 Doll. täg- 
lich nebſt Koſt und Wohnung zu geben; für Kleidung 
und Arzenei müſſen fie ſelbſt ſorgen. Fünf Dollar mos 
natlich ſind ſehr wenig; die Sklavenhalter ließen ſich 
für oder von ausgeliehenen Negern das Dreifache bezah⸗ 
len; aber die Zeiten find ſchlecht, die Farmer find ſelbft 
arm und die Freunde der Neger rathen dieſen, ſich vor 
der Hand mit dem Wenigen zu begnügen. Daß die gegen 
die farbigen Arbeiter eingegangenen Verpflichtungen von 
den Arbeitgebern gehalten werden, iſt Sorge der Chefs 
in den neuerdings organifirten Militairbezirken und ihrer 
Unterbefehlshaber jo wie der proviſoriſchen Obercivilbe⸗ 
hörden. Nach dem Cireular eines der in Südcarolina 


commandirenden Generale ſind die desfallſigen Contract. 
ſchriftlich zu machen und den nächſten Armee oder bei 
tenbefehlshabern vorzulegen, die dann, ſo weit es 5 
ihnen ſteht, darauf ſehen werden, daß beide Theile 3 
ihrem Rechte kommen. Für die Erhaltung der wegen 
Alters oder Krankpeit arbeitsunfähigen Neger ſollen d 
Kirchſpiele, zu denen ſie gehören, Sorge tragen. Be, 
greiflicher Weiſe wird nun allerdings noch eine geraume 
Zeit vergehen, ehe ſich die Weißen und Schwarzen 
das neue Verhältniß einleben; indeß man lernt in Ame. 
rika raſcher als anderswo und die gegenwärtig bier un 
da vorkommenden blutigen Conflikte zwiſchen beiden 
Racen im Süden, die in den meiſten Fällen übrigen 
wohl der iriſche Pöbel im Norden, das weiße Proletariat. 
provocirt hat, werden nicht ewig dauern. Wer hätte vor 
wenigen Jahren geglaubt, daß die Ver. Staaten ganze 
Armeecorps beſitzen würden, in denen, wie es bei dem 
Weitzel'ſchen (jetz in Texas) der Fall, die Neger den 
Hauptbeftandtheil bilden, und durchaus keine ſchlechten 
Soldaten ſind. Dieſen Leuten wird auch das politiſche 
Wahlrecht unbedingt nicht lange vorenthalten werden 
können und je nach den näher feſtzuſetzenden Normen 
ſocialer und intellectueller Qualification wird es ſich auf 
ihre Ragengenoſſen ausdehnen müſſen. Daß die Neger 
in ihrer Geſammtheit bildſam ſind, das beſtreitet kein 
vernünftiger Menſch mehr, unverdorbener find fie jeden 
falls als die Maſſe des freien, aber moraliſch und geiſtig 
unfreien, entſetzlich verwahrloſten weißen Proletariat, 
das von dem Fluch der Sklaverei am aller furchtbarſten 
heimgeſucht worden iſt. Für den Volksunterricht im 
Süden iſt von der ſklavenhaltenden Ariſtokratie abſichtli 
ſo wenig wie möglich geſchehen; nicht die Neger allein, 
auch die Weißen ſollten roh und unwiſſend erhalten 
werden, und dies iſt nur zu gut gelungen. Durch die 
Ausrottung der Sklaverei iſt nun auch der Boden des 
Südens für den Samen einer geſunden Volksbildung 
urbar gemacht. Bereits mehren ſich dort die Schulen 
zuſehends. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Die Feuersbrünſte graſſiren in Litthauen und Reu⸗ 
ßen noch immer in erſchreckender Weiſe. Am 2. Jun 
brannten in dem Städtchen Grodek, im Gouvernement 
Wilna, 108 Wohnhäuſer, die Griechiſchkatholiſche Kirche, 
die Synagoge und 3 jüdiſche Bethäuſer ab, wobei 2 Kin- 
der den Tod in den Flammen fanden. In der Stadt 
Boryſow, im Gouvernement Mohilew, waren einige 
Tage vorher 295 Wohuhäuſer, ungerechnet andere Ge“ 
bäude, 73 Kaufläden, die Griechiſch⸗kathollſche Kirche, 
die Synagoge, 5 jüdiſche Bethäuſer, 2 Branntwein“ 
Magazine und 1 Apotheke ein Raub der Flammen ger 
worden. In Weißreußen ſind außer zahlreichen Städten 
und Dörfern mehrere große Wälder durch Feuer verheer 
worden. Im Gouvernement Kiew kamen im April un 
der erſten Hälfte des Mai 83, im Gouvernement Po- 
dollen in derſelben Zeit 69 zum Theil erbebliche Brände 
vor. Die Dörfer werden nicht minder häufig und ſchwer, 
als die Städte, vom Brandunglüd betroffen. Das da 
durch herbeigeführte Elend wird noch vergrößert durch 
die herrſchende Theuerung und die Ausfichten auf eine 
Mißernte. Die Winterſaat iſt zum Theil durch die 
Winterkälte, die Sommerſaat durch die im April und 
Mai herrſchende ungewöhnliche Dürre zu Grunde ge. 
gangen. Die Dürre hat ſich auch auf die Ukraine und 
die Südruſſiſchen Gouvernements erſtreckt und der Ent, 
wickelung der Saaten ſehr geſchadet. In der Ukraine 
und ſelbſt im Gouvernement Kiew haben auch ſchon die 
Heuſchrecken ihre verheerenden Züge begonnen. — 
Gouvernement Wolhynien haben die auf den Staats“ 
Domainen anſäßigen Bauern im Jahr 1864 unter Mit, 
wirkung der Behörden 190 Elementar. Schulen errichte 
und zu dieſem Zweck die Summe von 11,161 SRo, auf 
gebracht. Auch in den Altruſſiſchen Gouvernements ent- 
wickelt die Regierung eine außerordentliche Thätigkeit zu 
Verbeſſerung und Hebung des Volksunterrichts. Ueberall 
werden Elementarſchulen errichtet und die beſtehenden 
höheren Unterrichtsanſtalten theils reorganiſirt, theil 
erweitert, oder durch Gründung von neuen vermehrt, 
In Odeſſa wurde am 22. Mai eine neue Univerſität 
eröffnet, in Irkutsk fol ebenfalls eine Univerfität errich- 
tet werden. Im Gouvernement Kaſan ſoll die Zahl det 
Gymnaſien auf 11, die der Realſchulen auf 3 gebracht 
werden. — Der Statthalter Graf Berg iſt am 20. Juni 
aus Petersburg wieder in Warſchau eingetroffen. 
wurde auf dem Babnhofe von den Spitzen der Militalk“ 
und Civilbehörden und von zahlreichen Bürgern empfan⸗ 
gen. Tags darauf fand bei ihm officieller Empfang 
ftatt. — Der „Dziennik Warszawski“ veröffentlicht eine 
Kaiſerlichen Ukas, durch welchen dem Rabbiner Zolt 
Askinazel in Lublin, der, wie es in dem Ukas heiß 
durch das Beiſpiel ſetner unerſchütterlichen Treue inmil 
ten der revolutionairen Bewegung mit ſichtbarer Gesagt 
des eigenen Lebens ſeine Glaubensgenoſſen in der Stad 
Lublin im Geborfam gegen die rechtmäßige Regierun 
erhalten hat, das erbliche Ehrenbürgerrecht verliehen 
worden. — Der durch feine publiciſtiſche Thätigkeit be, 
kannte Gutsbeſitzer Neſtor v. Koszutski bat fein Gut 
Jankowo, im Kreife Gneſen, verkauft und wird nat 
Warſchau überſiedein, um an der dortigen Univerfitf 
eine Lehrerſtelle als Profeſſor der National-Oekonom 
zu übernehmen. (Oſtſee⸗ Zig .) 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Juli. k 
| — Der Sarnifon » Auditeur Bothe von hier if 
in gleicher Eigenſchaft nach Saarlouis verſetzt. 

— Der Landſchaſts⸗Deputirte Herr Ritterguts, 
beſitzer Heyer auf Straſchin iſt zum Lang 
ſchafts-Rath des Dirſchauer Landſchaftskreiſes 1 
den Zeitraum von Johannis 1865 bis Johann 
1871 gewählt und hat dieſe Wahl die Beſtätigung 
der Königl. General-Landſchafts⸗Direction erhalten. 


3 In Stelle der jetzt umlaufenden Noten der 
teußiſchen Bank zu 100 Thlr. ſollen andere von 
emſelben Betrage ausgegeben werden. 

i [Theatraliſches.] Die geſtern im Viktoria⸗ 
dente zum erſten Male aufgeführte Poſſe: „Ein 
8 Bruder“ gefiel allgemein; beſonders wußte die 
euengagirte Soubrette, Frl. Krebs, als „Minchen 
anfling“ den Beifall des ganz beſetzten Hauſes 

erringen. 
he Tr Das vorgeftern gefeierte 19jährige Stiftungs⸗ 

Rt des hieſigen Gefellen Vereins war ein eben fo 
ſahlreich beſuchtes, wie geiſtig belebtes und fröhliches. 
a ausführlicher Bericht über die ſchöne Feier wird 

unſerem Blatte erfolgen. 

Noll Der katholiſche Geſellen Verein zog geſtern 
nuuchmittag mit Muſikbegleitung in vollem Regen 
Sch Ohra zu einem leider zu Waſſer gewordenen 
ommervergnügen. 

> Der Reife» Entrepreneur Stangen hat feine 
grndigung „zu dem Extra⸗Eiſenbahnzuge für das 
beingerfeſt in Dresden“ diesmal nicht zur Ausführung 
gi gen können, indem ihm darin Spediteur Müller 
der ſelbſt zuvorgekommen iſt. Müllers Extrazug geht 
en 21. Juli früh von Königsberg ab und langt den 

Juli Mittags in Dresden an. 
Dede Die diesjährigen Gerichtsferien werden im 
21 artement des Oſtpreußiſchen Tribunals am 
Juli beginnen und mit dem 31. Auguſt ablaufen. 
de euſtadt. Der Ehrenbürger unſerer Stadt, 

rr Gch. Regierungs⸗Rath von Platen, hat dem 
„Biffeat die Summe von 100 Thlr. mit der Ber 
rare überwieſen, daß die Zinſen davon alljährlich 

s bedürftigen Perſonen der Stadt, nach dem Er- 
en des Magiſtrats zugewendet werden. 
ter Elbing. Bei der Preisvertheilung in der in⸗ 

nationalen Ausſtellung in Köln hat die Maſchinen⸗ 
fh, von G. Hambruch, Vollbaum u. Co. die große 
Pr erne Medaille erhalten. — Dieſelbe Fabrik hat 
f Dt. Eylau zur Bequemlichkeit des landwirthſchaft⸗ 
chen Publikums eine Niederlage ihrer bewährten 
andwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe etablirt. 
Er Dem bisherigen General-Vicar des Bisthums 

emland, Weihbiſchof und Domprobſt Dr. Frenzel 
rauenburg iſt der Stern zum Rothen Adler 
b rden zweiter Klaſſe; ſowie dem Schutzmann Gra⸗ 
„ski bei der Feuerwehr zu Danzig die Rettungs⸗ 
daille am Bande verliehen worden. 
e 27. Juni. Auf unſeren Fluren ſieht's 
en As Der Winterroggen beginnt auf den 
N eldern bei mangelndem Körneranſatz von den 
ehren abzuſterben, welche Wahrnehmung auch von 
mehreren Landleuten beſtätigt wird. Das Sommer⸗ 
e iſt um 3 — 4 Wochen zurück, meiſtens ſehr 
ig aufgegangen und gelbſpitzig. Taback und 
emüſe haben durch den Froſt gelitten, worunter 
ſogar auch freiſtehende Bäume gelitten haben, die 
vielfach halb entlaubt und mattfarbig daſtehn. 
. Dem Landrath Tichy zu Graudenz iſt zur 
egung des von des Kaiſers von Rußland ihm 


verliehenen St. Ann i 
. en = Ordens 
tlaubniß, ertheift ns dritter Klaſſe die 


Thorn, 28. Juni. Herr Schulze Delitzſch traf 
h „ . . „ e. 
Ye Mittag, von Elbing kommend, bier 055 elbe 
1 4 don den Ausſchußmitgliedern des hieſigen Vorſchuß⸗ 
auf dern ſo wie von einer großen Zahl feiner Verehrer 
een Bahnhofe begrüßt. Die Beſprechung über Bildung 
Poſe erbandes der Vorſchuß. Vereine der Grenzkreiſe von 
* und Preußen fand in dem Maglſtrats⸗Sitzungs⸗ 
wre deſſen Benutzung in bereitwilligiter Weile gewährt 
ae war, ſtatt; es waren dabei vertreten die Städte: 
Strap eumarf, Gniewkowo, Inowraclaw, Lautenburg, 
dem urg, Rheden, Graudenz, Schönſee, Thorn. Nach⸗ 
in „ger Schulze⸗Delitzſch Zweck und Weſen der Verbände 
— kurzen, klaren Vortrage erörtert hatte, ſchlug 
— ze vor, ſofort Beſchluß darüber zu faſſen, ob ein 
ede der Verband zu gründen ſei und wenn dies bejaht 
als 3 den Vorſchuß⸗Verein in Thorn für dieſeg Jahr 
er aſtsfübrenden Verein für den Verband zu wählen. 
# ertreter des Lautenburger Vereins, Herr Jung, 
M „gegen die ſofortige Beſchlußfaſſung einige Bedenken 
cantragte die Vertagung der Sache bis nach dem 

die zur 1866 in Danzig ſtatifindenden Verbandtage; 
fel en wurden indeſſen erledigt und der Antrag 
den Mi allen gegen die Stimme des Antragſtellers. um 
für m tgliedern der Verbände einen vorläufigen Anhalt 
Deutz te Conſtituirung zu geben, ſchlug Herr Schulze⸗ 
und 5 vor, das Statut für die Verbände der Erwerbs⸗ 
mit d rthſchaftsgenoſſenſchaften der Provinz Preußen, 
Allgemer alleinigen, durch das organiſche Statut des 
Deren nen Verbandes bedingten Aenderungen: „daß nur 
dem Un welche dem allgemeinen Verbande angehören 
derts nterverbande beitreten können“, anzunehmen, ſelbſt⸗ 
rr mit Vorbehalt der definitiven Feſtſtellung des 

N x ts auf dem nächſten Verbandtage. Die Verſamm⸗ 
Vor genehmigt mit allen Stimmen gegen eine dieſen 
Abe lag; der Vertreter von Lautenburg enthielt ſich der 
erger gung, weil ſich dieſer Verein bereits dem Königs. 
ion si Verbande angeſchloſſen hat. Der nächſte Verband 
dert 2 im Frübjahr 1866 abgehalten werden, wozu 

chulze ſeine Gegenwart in Ausſicht ſtellt. 


Bromberg, 1. Juli. Der Director der italie⸗ 
niſchen Oper zu New-ork und der Patti» Concerte, 
Herr Ullmann, der in den weiteſten Kreiſen höchſt 
vortheilhaft bekannt iſt, iſt auf feiner Reiſe nach 
Petersburg hier eingetroffen und theilt uns mit, daß 
er mit feiner Geſellſchaft hierſelbſt und zwar am 
1. November, im Patzer'ſchen Etabliſſement, ein 
Concert zu geben gedenkt. — Die Mitglieder ſeiner 
Geſellſchaft werden fein: Frl. Carlotta Patti, 
die gegenwärtig im Conventgarden zu London ſingt, 
und die drei erſten Inſtrumentaliſten der Jetztzeit, 
für das Piano Hr. Alfred Jae ll, für die Violine 
Hr. Henri Vieur temps und für das Cello der 
berühmte Piatti. (Brombg. Ztg.) 

Poſen, 30. Juni. Die Billets zu der heutigen 
Theater ⸗Vorſtellung, die Ihre Königl. Hoheiten mit 
Ihrem Beſuche beehren werden, waren ſchon geſtern 
vergriffen. Die Hälfte der Plätze hat der Magiſtrat 
zur Vertheilung ſich vorbehalten. Sehr viele öffent. 
liche und Privatgebäude der Stadt prangen ſeit heute 
früh in feſtlichem Schmuck. Ueberall erblickt man 
geſchäftige Hände, welche Fahnen, Laubwerk, Kränze 
und Teppiche zur Verzierung der Häuſer verwenden. 
Die Ehrenpforte am Berliner Thor, welche die 
Stadt errichten läßt, wird von Herrn Baumeiſter 
Guſtav Schulz und Herrn Zimmermeiſter Jeziorowski 
erbaut und pon Hrn. Tapezierer Sterra decorirt. 
Das Rathhaus, Theater und die öffentlichen Plätze 
werden unter Leitung eines beſonderen ſtädtiſchen 
Feftcomite’8 geſchmückt. Die Illumination verſpricht 
beſonders glänzend zu werden. Zur Beſichtigung 
derſelben werden Ihre Königl. Hoheiten nach dem 
Theater um 10 Uhr eine Rundfahrt durch die Stadt 
unternehmen, welche vom Wilhelmsplatze aus durch 
die Hauptſtraßen der Stadt bis zur Walliſchei und 
dem Dom, von dort zurück durch die Breiteſtraße, 
Markt, Wronkerſtraße, Sapiehaplatz bis zur Huſaren⸗ 
kaſerne, von da durch die Königsſtraße, Neuſtädtiſchen 


Markt, Mühlen und Berlinerſtraße und zurück nach, 
dem Schloß ſtattfinden. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 3. Juli. 
Präfident: Herr Stadt- u. Kreis⸗Gerichts Director 

Utert. Geſchworene, aus denen das Schwurgericht für 
heute gebildet wurde und in den nächſten Tagen gebildet 
werden ſoll: J. Aus Danzig: die Herren Kaufleute 
M. Löwenſtein, Carl A. Login, Auguſt Momber, C. W. 
Pannenberg, Alex. Herm. Piltz, Burghardt Roſenſtein, 
Benj. Rich. Alb. Saltzmann, Fr. Carl Schmidt, Auguſt 
Schwarz — ferner Hr. Zimmermſtr. Joh. Alb. Krüger, 
Hr. Geb. Reg.⸗Rath Maquet, Hr. Gaſtwirth Mehlmannz ll. 
von auswärts: Hr. Hobeſitzer Ernſt Heering aus Kriefkohl, 
Hr. Hofbeſ. und Schulze Guſt. Schwarz aus Langenau, 
H. Hofbeſ. Theod. Prohl a. Langfelde, Hr. Gutspächter 
u. Schulze Friedr. Roepell a. Matzkau, Hr. Oberſchulze 
Reinh. Klaaſſen a. Nickelswalde, Hr. Hammerbeſitzer Carl 
Maſchke a. Oliva, Hr. Gutspächter Heinr. Müller aus 
Pentkewitz, Hr. Gutsbeſ. Aug. Mielke a. Strzebiellinno, 
Hr. Freiſchulze Adolph Friedr. Werblin, Hr. Gutspächter 
Franz Oberfeld g. Gr. Czapielken, Hr. Rittergutebeſitzer 
Jul. Pudor a. Lonezynskahutta u. Hr. Fapierfabrikant 
Wilh. Schotiler a. Lappin. Von den zur Einberufung 
verzeichneten Herren Geſchworenen waren nicht erſchienen 
Hr. Kaufm. Carl Wilh. Ludwig, Hr. Stadtrath Ladewig, 
Hr. Rentier Leſſing u. Hr. Kaufm. Joh. Ludw. Schmidt. 
In Betreff des Letztgenannten konnte nicht feſtgeſtellt 
werden, ob ihm die Inſinuation zugegangen. Sein 
Ausbleiben konnte alſo noch nicht als ein ſtraffälliges 
angeſehen werden. Dagegen verurtheilte der hohe Gerichts- 
hof den Hrn. Kaufmann C. W. Ludwig zu einer 
Ordnungsſtrafe von 50 Thlrn. und behielt ſich das 
Urtheil in Betreff des Hrn. Stadtrath Ladewig und des 
Hrn. Kaufmann Joh. Ludw. Schmidt vor. Nachdem er 
die Herren Kaufm. Scheffler von hier und Bäckermſtr. 
Reuter aus Stadtgebiet entlaſſen, beſchloß er, noch 
einige Erſatzgeſchworene einberufen zu laſſen. 

Als Angeklagte erſchienen: 1) der ehemalige Lehrer 
Deſchner, von hier, und 2) die unverehelichte Anna 
Marie Klix, von hier, 23 Jahre alt, und berelts vor 
einiger Zeit wegen Diebſtahls beſtraft. Ehe die Ver⸗ 
handlung begann, machte der Herr Staatsanwalt von 
Wolff die Mittheilung, daß gegen Deſchner noch eine 
zweite Anklage vorliege, die gleichfalls in dieſer Periode 
zur Verhandlung kommen würde. In Folge dieſer Mit- 
theilung faßte der hohe Gerichtshof den Beſchluß, die 
für heute anſtehende Verhandlung gegen Veſchner zu 
vertagen, um beide Anklagen gegen ihn zuſammen zu 
verhandeln. — Der Angeklagte erklärte ſich auf den 
Rath feines Herrn Vertheidigers, Juſtiz Rath Weiß, 
damit einverſtanden. Somit begann ſogleich die Ver⸗ 
handlung gegen die Klix. Dieſelbe iſt angeklagt, der 
früheren Wittwe Fiebig, jetzt verehelichten Kanzfei- 
Diätar Frau Kopitzka, bei welcher ſie als Aufwärterin 
gegen Lohn und Koſt in Dienft ſtand, aus einem ver- 
ſchloſſenen Kaſten vermittels Anwendung eines falſchen 
Schlüſſels die Summe von 1 Thlr. 15 Sgr. rechtswidrig 
entwendet, alſo einen ſchweren Dlebſtahl begangen, und 
derſelben überdies noch ein Paar Schuhe aus einem un- 
verſchloſſenen Raum geſtohlen zu haben. Beide Gegen⸗ 
ftände find fpäter der Eigenthümerin ee worden. 
Die Angeklagte legte unter heißen Thränen ein reumüthlges 
Geſtändniß ab. Sie fei, ſagte fie, zu dem Diebſtahl 
durch die Noth verleitet worden, indem ſie für ein kleines 
Kind zu ſorgen gehabt. Der Herr Staatsanwalt hielt 


das Geſtändniß für ausreichend, um die Mitwirkung der 
Herren Geſchworenen bei der Verhandlung auszuſchließen. 
Der Herr Vertheidiger, Juſtiz⸗Ratih Beſthorn, erklärte 
ſich hiermit unter der Bedingung einverſtanden, daß 
mildernde Umſtände angenommen würden. Da ſich der 
Herr Staatsanwalt für die Annahme derſelben erklärte, 
ſo wurde ohne die Mitwirkung der Herrn Geſchworenen 
verhandelt und die Angeklagte, dem Antrag des Herrn 
Staatsanwalt gemäß zu einer Gefängnißſtrafe von 
8 Monaten und Ehrenverluſt wie Stellung unter Polizei» 
aufſicht, beides auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 
—— ann nennen mn nn nee 


Brunnenkuren. 
- (Fortfegung.) 


Gleichzeitig wurde der Gedanke an die Ausführ⸗ 
barkeit von Präparaten weiter entwickelt, welche die 
Waſſer der natürlichen Quellen in ihrer unzerſetzten 
Beſchaffenheit vollſtändig erſetzen könnten. Dieſer 
Gedanke war überhaupt nicht neu, aber, was vielleicht 
noch mehr, als die Neuheit zum Ruhm einer Erfin⸗ 
dung beitragen kann: er war nach zahlloſen früheren 
Verſuchen als unausführbar aufgegeben worden. In 
der Periode, wo ſich Struve am lebhafteſten mit 
ihm beſchäftigte, hatte die öffentliche Meinung und 
das wiſſenſchaftliche Urtheil ſich am entſchiedenſten 
gegen alle Verſuche der Nachbildung ausgeſprochen 
und die in Paris und einigen andern Orten befte- 
henden Mineralwaſſer-Fabriken konnten das verwer⸗ 
fende Urtheil gegen Zubereitungen dieſer Art nur 
lebhafter hervorrufen. Um jedoch zuerſt über das 
bisher Geleiſtete in's Klare zu kommen, unterließ 
Struve nicht, die künſtlichen Waſſer, die in Deutſch⸗ 
land und Frankreich benutzt wurden, ſorgfältigen 
Zerlegungen zu unterwerfen. Aus dieſen ging überall 
auf das Entſchiedenſte hervor, daß die künſtlichen 
Mineralwaſſer, wie Struve ſich ausdrückt, nur die 
gröberen Züge ihrer Originale wiedergeben, die fei⸗ 
neren aber vernachläſſigen. Die mehrſten der unter⸗ 
ſuchten künſtlichen Wäſſer enthielten nicht einmal alle 
Beſtandtheile, welche die chemiſche Unterſuchung aus⸗ 
gemittelt hatte, und noch mehr hatte man die durch 
dieſelben feſtgeſtellten Gewichtsverhältniſſe vernachläſ⸗ 
ſigt. Außerdem waren leider die zu Grunde gelegten 
Analyſen häufig nicht mit der Gründlichkeit und Um⸗ 
ſicht bearbeitet worden, welche einige neueren Unter⸗ 
ſuchungen dieſer Art auszeichnen. Mit dieſer Er⸗ 
kenntniß war zugleich die Einſicht gegeben, daß die 
Erreichung des vorgeſteckten Zieles nur auf dem Wege 
möglich ſei, die vorhandenen Materialien entweder 
vollſtändig zu vernachläſſigen oder ſie einer wieder⸗ 
holten Prüfung zu unterwerfen, — daß man die 
Aufgabe der Nachbildung nicht als ein theilweiſe ge- 
löſtes, ſondern als ein gänzlich neues Problem zu 
betrachten habe, zu deſſen Löſung eine andere Reihe 
von Vorarbeiten nöthig ward. Der bisherigen Rath⸗ 
loſigkeit der Verſuche abzuhelfen, mußte gleichſam ein 
Compaß erfunden werden. Jener Compaß bot ſich 
in einer richtigen und genauen Stellung der Aufgabe 
dar. Bisher hatte man nur gefordert, Waſſer von 
übereinſtimmender Wirkung mit den natürlichen durch 
die Kunſt hergeſtellt zu ſehen, und dies ließ — zwei 
incongruente Maßſtäbe zu Grunde legen und ſich von 
den zuverläſſigeren und ſtets zu verificirenden Ergebniſſen 
chemiſcher Unterſuchungen zu einer weit ſchwierigeren 
und dennoch weit weniger verſprechenden Art der 
Unterſuchung hinwenden. Das Theorem: zwei Waſſer 
ſind gleich, wenn ihre Wirkungen gleich ſind, war 
im Grunde nur ein Zdentitätsſatz, der umgekehrt 
lautet: die Wirkungen ſind gleich, wenn die Waſſer 
gleich ſind. In dieſer Umkehrung des Satzes lag 
die ganze Löſung der Aufgabe. Bisher hatte man 
Waſſer nach gewiſſen allgemeinen Vorausſetzungen 
angefertigt, in der Hoffnung, gleiche Wirkungen zu 
erfahren, d. h. die etwa noch vorhandenen phyſikaliſch⸗ 
chemiſchen Unterſchiede in Betracht der Uebereinſtim⸗ 
mung des Weſentlicheren dergeſtalt verſchwinden zu 
ſehen, daß ſie dem Auge des ärztlichen Beobachters 
entgehen müßten. Dieſe Hoffnung war von Seiten 
der Chemiker her erregt worden, und es bedurfte 
einer tieferen ärztlichen Einſicht, um ihre Nichtigkeit 
zu erkennen. Struve wäre der Letzte geweſen, auf 
eine fo vage und nichtige Art Verſuche anzuftellen, 
und die bisherigen Erfahrungen verſtärkten nur den 
Schluß, daß ſich Gleichheit der Wirkungen erſt er- 
warten laſſe bei Gleichheit der Miſchung. Aber auch 
in dieſer Erwartung ging er nicht über das Poſitive 
hinaus, und die Redlichkeit ſeiner Forſchungen zeigt 
ſich beſonders in der mühſamen und ſorgfältigen 
Beobachtung, welche er nach Darſtellung chemiſch 
gleich beſchaffener Miſchungen ihren Heilerfolgen zu⸗ 
wendete. Eine lange Reihe von Jahren war unter 
dieſen Vorbereitungen hingegangen. Die Muße, 
welche eine gekräftigtere Geſundheit verſchaffte und 
welche unter dem Schutze des Friedens zu neuen 
Arbeiten den Antrieb verſtärkt hatte, ward immer 


mehr dazu benutzt, die wichtigſten Fragen, welche ſich 
darthaten, zu löſen. Die analytiſchen Unterſuchungen 
hatten einen höheren Schwung genommen, und die 
Verfeinerung der Reactionsmittel, die richtigere Be⸗ 
ſtimmung der atomiſtiſchen Verhältniſſe, die beſſere 
Beſchaffenheit der Apparate zeigte deutlich, daß auch 
die äußeren Umſtände dem Unternehmen zulächelten. 
Die Verſuche der Ausführung wurden demnach im 
Jahre 18 18 in einem kleinen Maßſtabe vorgenommen 
Und erprobt. Damals bereits ſtand die eine Reihe 
von Prineipien der Nachbildung, diejenige, welche die 
Arbeit ſelbſt betrifft, feſt. Zu den Hauptgrundſätzen 
gehörte vorzüglich der, daß kein durch die Analyſe 
aufgefundener Beſtandiheil, fo. geringfügig er auch 
erſcheinen möchte, von der Miſchung des nachgebideten 
Waſſers ausgeſchloſſen werden dürfe, indem nur eine 
Nachbildung, welche alle Beſtandtheile in den ge⸗ 
fundenen Mengenverhältniſſen enthielten, zum Verſuch 
über die Identität zuläſſig ſein dürfte. Dieſer 
Grundſatz war nicht ohne Schwierigkeit der Aus— 
führung. So leicht es iſt, eine Anzahl löslicher 
Salze in einer entſprechenden Menge von Waſſer zu 
löſen, ſo ſchwer wird es nicht ſelten, einen an ſich 
unlöslichen Beſtandtheil in lösliche Verhältniſſe zu 
verſetzen. Dieſe Schwierigkeit verbreitet ſich, bei der 
Nachbildung der Mineralquellen, über alle Reſidua, 
welche nach Verdampfung des Waſſers und neuem 
Zuſatz von deſtillirtem Waſſer ungelöſt zurückbleiben. 
Dahin gehören die Eiſenoxydulcarbonat, die kohlen⸗ 
ſaure Strontianerde, und in gewiſſen Verhältniſſen 
die kohlenſauere Talkerde ſo wie die Kieſelſäure und 
Tonerde. Dies waren die Beſtandtheile, welche man, 
ſo weit ſie entdeckt waren, früherhin für unweſentliche 
Glieder der Miſchung der Mineralquellen erklärt 
hatte, weniger offenbar hierzu veranlaßt durch eine 
Kenntniß ihrer Wirkungen im iſolirten Zuſtande, als 
durch die Schwierigkeit, ſie in einen löslichen Zuſtand 
zu verſetzen und darin zu erhalten. Man hatte die 
Wirkſamkeit derſelben Stoffe unter anderen Verhält⸗ 
niſſen eher übertrieben, als zu gering geſchätzt, und 
ein kurzer Rückblick auf die Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaft würde hingereicht haben, vor dem Leichtſinn 
zu warnen, der ſich ſpäter in Bezug auf dieſe Sub⸗ 
ſtanzen in der Theorie der Nachbildung eingeſchlichen 
hatte. Aber leider iſt es ſelten, daß die Männer 
der That, diejenigen, welche berufen zu ſein glauben, 
auf irgend ein Intereſſe der Gegenwart einzuwirken, 
die Erfahrung der Vergangenheit zu Rathe ziehen. 
Dieſe ſeltene Vereinigung von Vorſicht und Zuver⸗ 
ſicht iſt nur dem Janushaupt des genialen Erfinders 
vorbehalten, der, wie ein Keppler, ſchon am Anfang 
ſeiner Bahn das Ziel voraus erkannt, zu welchem 
er gelangen müſſe. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


** [Wunderbarer Inſtinkt.] Eine Selten⸗ 
heit war vor Kurzem im Darmſtädter Bahnhof der 
Main⸗Rheinbahn zu ſehen. Gerade an der Stelle, 
an welcher zwei frequente Fahrgeleiſe ſich kreuzen, 
hatte nämlich ein Lerchenpaar ſein Neſtchen an einem 
Schienenaſt feſt angebaut. Es waren bald in dem 
gefahrvollen Neſtchen vier Eierchen vorhanden und mit 
größter Aufmerkſamkeit wurde jetzt daſſelbe von einigen 
Bahnbeamten beachtet. Bei jedem Zuge, der über dem 
Haupte des brütenden Vögelchens hinwegſauſte, bückte 
ſich daſſelbe mit ſeinem Köpfchen ſo lange, bis die 
Waggons ſämmtlich vorüber waren; dann erſt richtete 
es ſich wieder auf. Drei Eierchen wurden unter 
dieſen lärmenden Umſtänden glücklich ausgebrütet. Als 
eins der Jungen zum erſten Male das Neſtchen verließ, 
ſetzte es ſich auf die Eiſenbahnſchienen. Die beiden 
Alten waren dabei zugegen. Der Zug kam beran- 
gebrauſt. Das beforgte verzweifelte Locken derſelben 
half nichts. Im Nu, als die Gefahr den höchſten 
Grad erreicht, flog eins der Alten zum Jungen, packte 
es mit dem Schnabel an ſeinem Kopfbüſchelchen und 
ſchleuderte es neben die Bahnlinie. Der Zug rollte 
im nächſten Augenblicke vorbei; das Junge war ge⸗ 
rettet. Ein Bahnbeamter, welcher dieſem Acte wun- 
derbaren Inſtinkts gerade mit zugeſehen hatte, entſchloß 
ſich, das Neſtchen mit den Jungen der Gefahr nicht 
mehr ausgeſetzt zu laſſen. Er legte daſſelbe mit den 
andern Jungen zur Seite der Bahnlinie in den Klee 
nieder, wobei die alten Lerchen ſo zu ſagen auf dem 
Fuße folgten. Bald werden nun Alte und Junge 


zuſammen ihren Dankgeſang in hoher Luft trillern. 
— — — nn —— 


Mleteorologiſche Beobachtungen. 


114 333,22 19,4 SW. mäßig, theilw, bewölkt. 
2| 8| 333,30 14,8 |D.tich faſt ſtill, klar u. ſchön. 
12) 333,11 17,6 O. mäßig, leicht bewölkt. 

44 332,81 13,3 |OSD, mäßig bez. m. Regen. 
30 80 335,31 12, [NN W. ſtill do. 
12 335,861 16, [Wllich flau, durchbrochn Luft. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 1. Juli. Unſer Weizenmarkt 
ſchloß heute in unerwarteter Weiſe ganz entgegen dem 
im Lauf d. W. ſtattgefundenen Gange. Engliſche Berichte 
hatten bedeutende Anregungen gegeben, und es waren 
17 bis 1800 Laſten mit ſchrittweiſer Preiserhöhung von 
reichlich 25 Sgr. pro Scheffel gekauft worden. Nur die 
ſehr erhöhten Forderungen der Verkäufer beſchränkten den 
Umſatz, der bei übrigens ziemlich ſtarken Ausbietungen 
ſonſt wohl noch bedeutender geworden wäre. Die geſtrigen 
Notirungen ſchloſſen: Alter feiner 132pfd. Weizen pro 
Scheffel 868 Sgr. Friſcher Hochbunter 130. 32pfd. 75 
bis 80 Sgr.; bellfarbiger 125. 28pfb. 68 bis 72 Sgr.; 
guter bunter 125, 28pfd. 65 bis 68 Sgr.; geringer bunter 
121. 24pfd. 57 bis 62 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. Wie 
dieſe Bewegung durch erhöhte engliſche Marktnotirungen 
und durch Verkäufe für Danziger Rechnung bervorgerufen 
war, ſo dämpften heutige Nachrichten entgegengeſetzter 
Art dieſelbe wieder vollkommen und der Umſatz war ſo 
unbedeutend, daß eine Preisveränderung nicht anzugeben 
iſt. Ob dieſe ſofort eintreten wird, dürfte übrigens zu 
bezweifeln ſein. Nut eine längere oder kürzere Geſchäfts. 
ſtille ſteht in Ausſicht. — Roggen ging täglich höher, 
obwohl unter Schwankungen, deren letzte heute einen 
Prelsfall von etwa 1 bis 1} Sgr. vom höchſten Stande 
zeigte. Die geſtrigen Schlußnotirungen waren für polni⸗ 
ſchen nicht geruchfreien 120. 22pfd. 495 bis 504 Sgr., 
für gefunden 122pfd. 51 Sgr.; für preußiſchen 123pfd. 
525 Sgr., 125. 28pfd. 53.54 Sgr. Der Umſatz betrug 
etwa 700 Laſten. Auf Lieferung Septbr., Oetbr. ift für 
123. 24pfd. fl. 325 pro Laſt gemacht worden. Alles auf 
816 Zollpfd. — Gerſte faſt ohne Zufuhr und Umſatz. 
Nominel 112. 15pfd. 34. 35 Sgr. pro Scheffel. — Ordi⸗ 
naire Erbſen 52.54 Sgr., bis für beſte je nach Beſchaffen⸗ 
beit. 60.62 Sgr., Alles auf 90 Zollpfd. Der Umſatz ſtieg 
auf 100 Laſten. — 60 Tonnen Spiritus aus Zufuhr 
brachten 143.148 Thlr. pro 8000, und 40 Tonnen vom 
Lager 15 Thlr. — Vorerſt wird jede erhebliche Bewegung 
am Kornmarkt von dem Gange der Witterung abhängen. 
In unferer Umgegend war dieſelbe in d. W. im Ganzen 
den Sagten nicht ungünſtig. Die Luft wurde bei ziemlich 
anhallenden Regenergüſſen doch etwas erwärmt, und war 
meiſtens angenehm, obwohl ungenügend zu einem kräftigen 
Treiben. Als erfreuliches Zeichen ſteigender Temperatur 
war unſer Gemüſemarkt heute zum erſtenmal reichlich 
beſetzt. Der Stand der Kartoffeln wird gerühmt. Friſche 
find noch als unreif zu betrachten und zum allgemeinen 
Gebrauch zu theuer. Alte halten ſich über Erwarten gut 
und koſten 20 Sgr. Das Gedeihen dieſer zur Nothwen- 
digkeit gewordenen Frucht hat bei den jetzigen Arbeiter- 
bewegungen und bei ſteigenden Brodpreiſen eine erhöhte 
Wichtigkeit. Mit dem Heuſchnitt ſcheinen die Landwirthe 
zufrieden zu ſein, bei Klee aber muß ein bedeutender 
Ausfall ſtatt finden; noch bedeutender bei Roggenſtroh. 
In Vorausſicht knapper Viehfütterung wurden in d. W. 
für Qelkuchen in einer Auftion von Landwirthen anjehn- 
liche Preiſe gezahlt. Rüb- ungefähr 72 Sgr., Lein- 78 Sgr. 
pro Centner. : 


Schiffs - Wapport aus Ueufahrwaſſer. 
Geſegelt am 1. Jult: 

3 Schiffe m. Holz, 3 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff 
m. Heeringen. 

Geſegelt am 2. Juli: 

21 Schiffe m. Getreide, 15 Schiffe mit Holz u. 
3 Schiffe m. Ballaft. 

Wieder geſegelt: Beckmann, Johanna; Wolter, 
Hermann; Range, Auftratia; Zeſſin, Leo; Bullerdyk, 
Lucie Mathilde; u. Vetterich, Uranus. 

Angekommen am 2. Juli. 

Forth, Dampfſ. Irwell, v. Hull, m. Gütern via Stettin. 
Streck, Dampfſ. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. An⸗ 
dreaſen, Baſſa, v. Memel, m. Ballaſt. 

Angekommen am 8. Juli: 
Mair, Fantaſy, v. Amble, m. Kohlen. — Ferner 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Bleckert, Dampfſ. Alexandra, n. Stettin, m. Gütern. 
Nichts im Ankommen. Wind: Weſt. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 3. Juli. 

London 24 8. pr. Load eichen Krummholz u. 17s. 
pr. Load fichtene Balken. Feigemouth 19 8. 6 d. pr. Load 
fichtene Schnitthölzer. Weſer Ld'or. Thlr. 8 pr. 4520 
Pfd. Roggen. 


Courſe zu Danzig am 3. Juli. 


Brief Geld gem. 
London 3 Mt. t.. . tlr. 6.233 2285 — 
Staats⸗Schuldſcheine .. — — 914 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 9 

do. 2 4 4 
Pr. Renten briefe 


Börſen-Verkäuſe ju Danzig am 3. Juli. 
Weizen, 150 Laſt, 129, 130.3 1pfd. fl. 450; 127, 
128pfd. fl. 430; 124. 25pfd. fl. 412 pr. 8öpfd. 
Roggen, 123. 24pfd. fl. 305; 124. 25pfd. alt fl. 3173 

pr. 81 l ofd. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 
m ig 1 Zuname ah ſtets Lager 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


* 
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Mein Comtoir befindet ſich von heute ab Brodbänken⸗ 
gaſſe Nr. 29, Eingang im Alten Roß. 
Danzig, den 1. Juli 1865. 
Johann Daniel Freymuth. ; 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. u. Mitglied d. Herrenhauses v. Br, 
don a. Laskowitz u. v. Below a. Pommern. Rente 
v. Schön u. Ger.-Affeffor Frieſe a. Königsberg. Guter 
Buchholz a. Gluckau. Dſe Kaufl. Friedländer u. Sobn 
a. Graudenz, Reuter a. Glauchau, Kaufmann a. 
burg, Baerwald a. Düſſeldorf u. Mielk a. Dresden. 


Hotel de Berlin: 

Apothek. Wilde a. Dirſchau. Die Kaufl. Krentz a 
Dirſchau, Neumann a. Tilſit, Roſenthal a. Breslau, 
Sander, Günther, Schlichting, Jungk, Mamradt au 
Berlin u. Köhler a. Dühren. 


Multer's Hotel: 

Poft-Director Wiebe n. Frl. Tochter a. Cottbus. 
Dber-Steuer-Infpector v. Winckler a. Stargard. Juſtiz, 
rath Jacob a. Königsberg i. Pr. Fortepeefähnrich Beck 
a. Saarlouis. Die Kaufleute Wilm a. Barmen, Wolf 
a. Berent u. Kothes a. Erkrath. Frau Kreisgerichtörätbil 
Ulciei a. Dirſchau. Frau Oberamtmann Horn n. St" 
Tochter a. Oslanin. Baumeiſter Röſener a. Bromberg 

Hotel jum Kronprinzen: 

Inſp. d. Leipz. Lebensverſ.-Geſ. Spitzboff a. Leipzig 
Die Rittergutsbeſ. v. Paplowaki a. Cbriſtburg u. Jochem 
nebſt Gattin a. Käſemark. Schriftſteller Bogumil Golz 
a. Thorn. Die Kaufl. Hoffmann a. Bromberg, Oettinger, 
Koch u. Schulz a. Berlin, Canditt a. Marienburg, Sl 
bermann g. Fürth, Döring a. Stettin, Fuchs a. Mainz u. 
Pieske a. Pr. Stargardt. Telegraphen⸗Stations-Vorſtehel 
Suckau aus Cöslin. 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Burchard a. Pr. Stargardt, Dannert 4. 
Stettin, Loth a. Königsberg u. Schneider a. Manbein 
Aſſeſſor v. Paste a. Marienwerder. Gutsbeſ. Oehlrichs 
a. Konezin. Forſtmeiſter Müller a. Poln. Crone. Frau 
Gutsbeſ. Saßneck a. Kurau. 


Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Mielke a. Strebelin, Hirſchmann aus 
Johannisdorf u. Reichert a. Pilkallen. Die Kauf 
Burau u. Hoche a. Neuſtadt. Mühlenbeſ. Buran aus 
Czechoezin. Bürgermſtr. Pillath a. Neuſtadt. Rentier 
Schmidt a. Königsberg. Baumſtr. Bieber a. Berlin.“ 


Hotel de Thorn: 

Landwirth Krüger a. Mecklenburg. Die Kaufleute 
Buſemann a. Elberfeld, Schlickum a. Erwitten, Mingram 
a, Hamburg, Lutteroth a. Solms, Hellmuth a. Leipzig, 
Manteuffel u. Richthofen a. Berlin u. Wendenburg 4. 
Halberſtadt Rentmſtr. Greegen a. Culm. Mühlenbeſ⸗ 
Andreas a. Pyritz. Rentier v. Janiſchewski a. Thorn. 
Rittmſtr. u. Rittergutsbeſ. v. Kerzenbrogk a Verden i. H. 
Landroſt v. Benthack a. Aurich. Rittergutsbeſ. Vitſchow 
u. Frl. Vitſchow a. Uſedom. Fabrikant Liebmann a, Berlin 

Deutſches Haus: 

Kurländ. Edelman a genannt Saden und 
Frl. v. Often a. Riga. Collegien-Aſſeſſor Kaſarinoff a. 
Petersburg. Die Rittergutsbeſ. v Schlichting a. Schöne“ 
werda, Haaſe a. Rieſenwalde u. Leiſteman a. Ihlow. 
Amtmaun Wahrendt a. Roßleben. Die Gutsbeſ. Rath⸗ 
ner a. Karſtedt, Weilepp u. Schendler a. Ziegelroda. 
Hofbeſ. Koch a. Neuenburg. Die Studenten Flietner 
u. Brambach a. Heidelberg. Die Kaufl. Goldſchmidt a. 
Hamburg, Zernberg a. Elberfeld u. Steinitz a. Magde, 
burg. Oeconom lat a. Wangerin. Juſpectot 
Greinert a. Carthaus. Commis Wehl a. Königsberg 
Dr. Holzhauſen u. Particul. v. Knobelsdorf a. Berlin 
Capitain Reinhardt a. Stalſund. Voyageur Lefebr 
a. Marſeille. 


Victoria Theater. 

Dienſtag, 4. Juli. Zum Benefiz des Negiſſeurs 
errn Cäſar Schmechel. Zum 1. Male! 
chmechel im Olymp. Verbotene Früchte, 

Ein Wechſel. Im Waggon, Coupé erſter 
Klaſſe. Schmechel⸗Benefiz⸗Polka. Werther 
und Lotte, oder: Nachtwächters Erden 
wallen, Katergaſſe III. Ein Tanzſtündchen 
Komiſches Divertſſſement. Die darin vorkommende 
Tänze getanzt von den Damen Eliſe Küſter und 
Laura Gerlach, ſowie von Herrn Schmechel- 
RATTE AT — . —u an 


Eine ſchon ſeit vielen Jahren hier beſtehende 


Leih bibliothek, 


verbunden mit Journalzirkel, iſt zu einem annehm 
baren Preiſe zu verkaufen und kann, nebſt betreffenden 
Wohngelegenheit, ſogleich übergeben werden. { 

Alles Nähere beim Agenten Wosche . 
Danzig, an der großen Mühle Nr. 3., Mittag 
von 12 bis 3 Uhr. — Briefliche Anfragen werden 


portofrei erbeten. 
Lotterie⸗Autheile w 6 


Preuß. Klaſſen-Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirſchau. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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